
Wochenprogramm
Do 19. bis Mi 25. Dezember

www.neueskino.ch
Strickgasse 1 · 8427 Freienstein · 044 865 66 71

Here
Do+Fr+Sa+Di+Mi 20.00

Conclave
So 20.00

Wisdom of Happiness
Mo 20.00

Bambi. Eine Lebensgeschichte aus
demWald
Sa 15.00, Mi 14.00

Vaiana 2
So 15.00, Di 14.00, Do 26. Dez. 14.00

Maloney
Do 26. Dez. 20.00

Privat-Anzeigen

Zu verschenken

LG Farbfernseher Flachbild 40 x 25 mit So-
ckel und Fernbedienung. Muss abgeholt
werden 079 383 12 68

Weinkühlschrank für 8 Flaschen. BxHxT
26x48x50.Muss abgeholt werden.
Tel. 044 844 27 58

Immobilien Miete

Mietgesuche

Scheune zumieten gesucht für 2
Historische eisenbereifte Anhänger
ca. 80jährig. Tel. 079 661 12 34

Wir setzen unsere Mittel
konsequent für den
Kundennutzen ein.
Weil wir die Zusammenarbeit
mit unseren Kunden so
einfach wiemöglich gestalten
wollen.

www.zeitungsdruck.ch

Mut für Investitionen

SchweizerSchweizer
UrwälderUrwälder

SchweizerSchweizer
MomenteMomente

So vielseitig wie die Schweiz.

Morgen am Kiosk:

Wo mieten günstiger wird
Der Immobilien-Ausblick 2025: Wird mehr gebaut?
Wie entwickeln sich die Hypozinsen? Lohnt sich ein Kauf?

In aller Munde
Die Siegerin im grossen Geschmackstest: Das ist die beste
Dubai-Schokolade, die hierzulande angeboten wird.

Das Comeback von Andreas Thiel
Zehn Jahre nach dem Eklat in der TV-Sendung «Schawinski»
ist der Satiriker wieder da –mit einem Kinofilm.

An den ganz
grossen

Schrauben
gedreht

Was der PUK-Bericht und das Abkommen
mit der EU für die Schweiz bedeuten.

Im Abo jeden Sonntagmorgen im Briefkasten
abo.sonntagszeitung.ch
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Region

Fürdie Cockpitcrews des Schwei-
zer Ferienfliegers Edelweiss en-
det das Jahrversöhnlich.Wie der
VerbandAeropersmitteilt, haben
dessenMitglieder den neuen Ge-
samtarbeitsvertrag (GAV) mit
grosser Zustimmung angenom-
men. «Die Annahme des neuen
GAV ist ein wichtiger Schritt für
eine weiterhin erfolgreiche und
zukunftsorientierte Zusammen-
arbeit zwischen denMitarbeiten-

den im Cockpit und der Edel-
weiss Air», heisst es dazu.

«Wir freuen uns sehr über das
Ergebnis der Abstimmung und
sehen im neuen GAV eine solide
Grundlage für die Zukunft», sagt
Clemens Kopetz, Präsident des
Verbandes der Pilotinnen und
Piloten der Edelweiss Air. Der
Vertrag biete sowohl Planungs-
sicherheit als auchVerbesserun-
gen, die den hohen Einsatz und

das Engagement der Mitglieder
widerspiegeln würden.

Postkartemit
219 Unterschriften
Der neue GAVbeinhaltet laut Ae-
ropers «wichtige Anpassungen,
die sowohl den Ansprüchen des
Geschäftsmodells der Edelweiss
als auch den Bedürfnissen der
Pilotinnen und Piloten gerecht
werden». DieVereinbarung stär-

ke die Arbeitsbedingungen und
unterstreiche das gemeinsame
Ziel einer langfristigen und part-
nerschaftlichen Zusammenar-
beit.

Die Annahme des neuen GAV
erfolgt fast auf denTag genau ein
Jahr nachdem die Edelweiss-
Pilotinnen und -Piloten den al-
ten gekündigt hatten. Gefordert
wordenwar eine bessereVerein-
barkeit von Berufs- und Privat-

leben. Und mehr Lohn. Im April
wurden die Verhandlungen
abgebrochen, CEO Bernd Bauer
erhielt eine überdimensionale
Postkartemit 219 Unterschriften
von Pilotinnen und Piloten als
Protestzeichen. Ende Mai wur-
den siewieder aufgenommen.Zu
einer Einigung kam es aber vor-
erst nicht, ab dem 1. Juli flogen
die Cockpitcrews ohne GAV. Die
Gespräche gingen aber weiter.

Ende Juli erfolgte die Einigung
auf den neuen GAV, und im Sep-
tember wurde klar, dass dieser
noch 2024 in Kraft treten soll,
rückwirkend auf den 1. Juli. Im
neuen GAV wurden die Forde-
rungen der Pilotinnen und Pilo-
ten teilweise berücksichtigt. Die
genauen Details wurden indes
nicht mitgeteilt.

Martin Liebrich

Edelweiss-Piloten sagen Ja zum neuen GAV
Flughafen Zürich Die Cockpitcrews haben den Gesamtarbeitsvertrag angenommen. Dies ein Jahr nachdem der alte gekündigt wurde.

Martin Liebrich

Es klingt alles andere als opti-
mistisch,wennHansHässig über
die Gegenwart spricht. «Wir le-
ben in einer herausfordernden
Zeit», sagt er. «Die Menschen
sind überfordert von den vielen
Eindrücken.» Die Geschwindig-
keit, die Fragmentierung. Der
kontinuierliche Blick aufs Smart-
phone. Auf diese Weise würden
wir andere Eindrücke ausblen-
den.Und: «Keine Generation hat
jemals so einen raschenWandel
mitgemacht.»

Hässig ist Präsident des Ver-
eins Kultur Zürcher Unterland
(VKZU), der sich neu aufgestellt
hat.Nach denProblemen gefragt,
mit denen die Kultur zu kämpfen
hat, fährt er gleich weiter: «Die
Menschen kennen die Bedienung
ihres eigenen Smartphones bes-
ser als das eigeneUmfeld, in dem
siewohnen.» Es sei eine Entsinn-
lichung, denn das Smartphone
biete nur fürdie Finger etwas, für
dieAugen und allenfalls noch für
dieOhren.Die Beziehungenwür-
den dagegen anonymer,weil wir
abgelenkt seien durch eine über-
ladene Informationsflut oder
eine verminderte Fähigkeit zur
Selbstreflexion.

Diesem Tempo, der Zerstü-
ckelung derGesellschaft und der
Anonymisierung stellt Hässig die
Kultur entgegen. Sie finde ge-
nauso wie das Leben lokal statt,
also vor Ort anstatt in virtuellen
Räumen. Sie braucht Zeit. Und
sie fördert Begegnungen. Die
Information, oder vielmehr den
Austausch, bezeichnet er als
«Klebstoff der Gesellschaft».

Eine Trennung von Kunst,
Kultur und Mensch sei nicht
möglich. Das heisst im Umkehr-
schluss: Der Mensch ist ein Kul-
turwesen. «Kultur gibt Raumda-
für, seine eigene Identität zu ent-
wickeln.» Dies imGegensatz zur
Wirtschaft, von welcher der
Mensch auch losgelöst gesehen
werden könne.

Verein, der die Lebensqualität
verbessernwill
Aus diesen Betrachtungen ergibt
sich das,was sich derVerein Kul-
tur Zürcher Unterland zum Ziel
gesetzt hat.Nämlich die Lebens-
qualität aller in der Region zu
verbessern. Mit Kultur will man
den Gemeinsinn stärken und
auch kleinräumig dafür sorgen,
dass Leute miteinander reden
«und vielleicht sogar Freund-
schaft entstehen kann». Falls
nicht, sei das Ziel auch schon er-
reicht mit einer persönlichen
Verbundenheit. Denn diese führe
zu gesellschaftlichem und poli-

tischem Engagement. Der Weg
zu diesem Ziel ist aber eher kur-
venreich und versehen mit eini-
genHindernissen.Die finanziel-
le Unterstützung für die Kultur
schwindet, dafür gibt es immer
mehr konkurrierende Angebote
– nicht nur durch Smartphones.

Wobei Hässig beim Thema
Aufmerksamkeit eine andere
Sichtweise hat. Es werde heute
sogar mehr Zeit für die Kultur
aufgewendet, findet er. «Früher
gab es die Oper, das Schauspiel,

Cabaret, Konzerte, Film und Fol-
klore. Heute existieren mehr
Mischformen.» Er denkt da etwa
an die Performancekunst von
Marina Abramovic.

Auf lokaler Ebene war im
Herbst beispielsweise «Zürich
liest» ein Erfolg: In Dielsdorf
kamen 150 Personen. «Und das
unter derWoche auf demLand!»,
freut sich Hässig.

Dennoch: Die lokale Kultur
kämpft umAufmerksamkeit und
bekommt sie lange nicht immer.
Das Resultat ist dann wenig Pu-
blikum. Aufgefangen werden
kann das nur durch Freiwilligen-
arbeit. Sonst steht auf der Ergeb-
nisseite der Gleichung am Ende
ein Minus.

«Kultur an jeder Ecke –
ähnlich wie in Venedig»
Im Fall desVKZU engagieren sich
neben Hässig auch Felice Vögele
undAdrian Bütikofer.Vögelewar
jahrzehntelang in der öffentli-

chen Verwaltung tätig, und das
in allen Sektoren. Inklusive Kul-
turmanagement und Kulturver-
mittlung. Er ist unter anderem
Mitbegründer des Festivals der
Stille und ProjektleiterRollstuhl-
pilgerweg «Auf vier Rädern zur

SchwarzenMadonna». Bütikofer
arbeitet seit 1998 als freischaf-
fender Künstler, bis 2004 in
Dielsdorf, seither im Skulpturen-
park in Steinmaur. Zuletzt hat er
in Bad Ragaz an der Triennale
ein Werk ausgestellt («Verrück-

te Welten»). «Ein Hauch von
Leben» zeigte er in der Prediger-
kirche in Zürich und in der Hei-
liggeistkirche in Bern.HansHäs-
sig schliesslich engagiert sich
seit Jahrzehnten für die Vernet-
zung und Förderung von Kunst
und Kultur. Er ist unter anderem
Präsident der Kulturinitiative
Philosophe.ch und Präsident
eben des VKZU.

Hässig sieht neben den
Schwierigkeiten, die ihn und den
VKZU herausfordern, aber auch
das Positive. Kulturelle Hotspots
gebe es im Unterland nicht. Aber
dafür gebe es hinter jeder Ecke
Kultur, «ähnlichwie inVenedig»,
wagt er einen Vergleich. «Es gibt
spannende, schöne Geschichten
und Orte zu entdecken.»

Und das klingt dann doch op-
timistisch.

Mehr Informationen zum Verein
Kultur Zürcher Unterland:
www.kultur-zueri-unterland.ch

Kultur als Rezept gegen die Anonymisierung
Harter Kampf um Aufmerksamkeit Kultur sei das, was die Gesellschaft zusammenhalte, sagt Hans Hässig.
Er ist Präsident eines neuen Vereins im Zürcher Unterland und will Menschen wieder zusammenbringen.

Hans Hässig (links) und Felice Vögele mit einem Stück Sokrates. Sie wollen mit Kultur im Zürcher Unterland die Gesellschaft stärken. Fotos: Patrick Gutenberg

«Kultur gibt Raum
dafür, seine
eigene Identität
zu entwickeln.»

Hans Hässig

Adrian Bütikofer arbeitet als freischaffender Künstler.


